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Vorwort 
 
 
„Klare Ergebnisorientierung in Verbindung mit erweiterter Schulautonomie und 
konsequenter Rechenschaftslegung begünstigen gute Leistungen.“  (OECD, 2002) 
 
Vor dem Hintergrund der Ergebnisse internationaler und nationaler Schulleistungs-
studien sowie der mittlerweile durch umfassende Bildungsforschung gestützten 
Qualitätsdiskussion wurde in Nordrhein-Westfalen wie in allen Bundesländern suk-
zessive ein umfassendes System der Standardsetzung und Standardüberprüfung 
aufgebaut. 
 
Neben den Instrumenten der Standardüberprüfung wie Vergleichsarbeiten, Zentra-
le Prüfungen am Ende der Klasse 10, Zentralabitur und Qualitätsanalyse beinhaltet 
dieses System als zentrale Steuerungselemente auf der Standardsetzungsseite 
das Qualitätstableau sowie kompetenzorientierte Kernlehrpläne, die in Nordrhein-
Westfalen die Bildungsstandards der Kultusministerkonferenz aufgreifen und kon-
kretisieren. 
 
Der Grundgedanke dieser Standardsetzung ist es, in kompetenzorientierten Kern-
lehrplänen die fachlichen Anforderungen als Ergebnisse der schulischen Arbeit klar 
zu definieren. Die curricularen Vorgaben konzentrieren sich dabei auf die fachli-
chen „Kerne“, ohne die didaktisch-methodische Gestaltung der Lernprozesse re-
geln zu wollen. Die Umsetzung des Kernlehrplans liegt somit in der Gestaltungs-
freiheit – und der Gestaltungspflicht – der Fachkonferenzen sowie der pädagogi-
schen Verantwortung der Lehrerinnen und Lehrer.  
 
Schulinterne Lehrpläne konkretisieren die Kernlehrplanvorgaben und berücksichti-
gen dabei die konkreten Lernbedingungen in der jeweiligen Schule. Sie sind eine 
wichtige Voraussetzung dafür, dass die Schülerinnen und Schüler die angestreb-
ten Kompetenzen erreichen und sich ihnen verbesserte Lebenschancen eröffnen. 
 
Ich bin mir sicher, dass mit den nun vorliegenden Kernlehrplänen für die Haupt-
schule die konkreten staatlichen Ergebnisvorgaben erreicht und dabei die in der 
Schule nutzbaren Freiräume wahrgenommen werden können. Im Zusammenwir-
ken aller Beteiligten sind Erfolge bei der Unterrichts- und Kompetenzentwicklung 
keine Zufallsprodukte, sondern geplantes Ergebnis gemeinsamer Bemühungen. 
 
Bei dieser anspruchsvollen Umsetzung der curricularen Vorgaben und der Veran-
kerung der Kompetenzorientierung im Unterricht benötigen Schulen und Lehrkräfte 
Unterstützung. Hierfür werden Begleitmaterialien – z. B. über den „Lehrplannaviga-
tor“, das Lehrplaninformationssystem des Ministeriums für Schule und Weiterbil-
dung – sowie Implementations- und Fortbildungsangebote bereit gestellt.  
 



Ich bin zuversichtlich, dass wir mit dem vorliegenden Kernlehrplan und den ge-
nannten Unterstützungsmaßnahmen die kompetenzorientierte Standardsetzung in 
Nordrhein-Westfalen stärken und sichern werden. Ich bedanke mich bei allen, die 
an der Entwicklung des Kernlehrplans mitgearbeitet haben und an seiner Umset-
zung in den Schulen des Landes mitwirken. 
 
 
 
 
 
Sylvia Löhrmann 
 
Ministerin für Schule und Weiterbildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
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reich der Personal- und Sozialkompetenzen – an Bedeutung verlieren bzw. deren 
Entwicklung nicht mehr zum Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule gehören. 
Aussagen hierzu sind jedoch aufgrund ihrer überfachlichen Bedeutung außerhalb 
fachbezogener Kernlehrpläne zu treffen. 
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1 Aufgaben und Ziele des Lernbereichs und der Fächer 

Die Fächer des Lernbereichs Gesellschaftslehre leisten einen gemeinsamen 
Beitrag zur Entwicklung von Kompetenzen, die das Verstehen gesellschaftlich 
wirksamer Strukturen und Prozesse ermöglichen und die Mitwirkung in demokra-
tisch verfassten Gemeinwesen unterstützen sollen. Gemeinschaftlich befassen sie 
sich mit den Möglichkeiten und Grenzen menschlichen Handelns im Hinblick auf 
die jeweiligen individuellen, gesellschaftlichen, zeit- und raumbezogenen Voraus-
setzungen, Bedingungen und Auswirkungen. Durch die Vermittlung gesellschafts-
wissenschaftlich relevanter Erkenntnis- und Verfahrensweisen tragen sie zum Auf-
bau eines Orientierungs-, Deutungs-, Kultur- und Weltwissens bei. Dies fördert die 
Entwicklung einer eigenen Identität sowie die Fähigkeit zur selbstständigen Ur-
teilsbildung und schafft damit die Grundlage für das Wahrnehmen eigener Lebens-
chancen sowie für eine reflektierte Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Le-
benswirklichkeiten. Innerhalb der von allen Fächern zu erfüllenden Quer-
schnittsaufgaben tragen insbesondere auch die Fächer des Lernbereichs Gesell-
schaftslehre im Rahmen der Kompetenzentwicklung zur Sensibilisierung für unter-
schiedliche Geschlechterperspektiven, zur Werteerziehung, zum Aufbau sozialer 
Verantwortung, zur Gestaltung einer demokratischen Gesellschaft, zur Sicherung 
der natürlichen Lebensgrundlagen, zur kulturellen Mitgestaltung, zum interkulturel-
len Verständnis sowie zur Vorbereitung auf Beruf und Arbeitswelt bei. Weiterhin 
berücksichtigen die Kernlehrpläne sowohl die Rahmenvorgaben für die politische 
und für die ökonomische Bildung als auch den Orientierungsrahmen für den Lern-
bereich Globale Entwicklung der KMK. 
 
Vor diesem Hintergrund bringen die beiden Fächer des Lernbereichs ihre jeweilige 
Perspektive in den Aufbau gesellschaftswissenschaftlicher Grundbildung bei 
den Schülerinnen und Schülern ein. 
 
Das Fach Erdkunde zielt innerhalb des Lernbereichs Gesellschaftslehre auf das 
Verständnis der naturgeographischen, ökologischen, politischen, wirtschaftlichen 
und sozialen Strukturen und Prozesse der räumlich geprägten Lebenswirklichkeit. 
Die Erfassung des Gefüges dieser Strukturen und Prozesse sichert das für den 
Einzelnen und die Gesellschaft notwendige Wissen über den Raum als Grundlage 
für eine zukunftsfähige Gestaltung der nah- und fernräumlichen Umwelt. Die Orien-
tierung am Leitbild der nachhaltigen Entwicklung verlangt dabei, dass die Nutzung 
sozioökonomischer und vor allem natürlicher Ressourcen nach Grundsätzen glo-
baler Gerechtigkeit erfolgt und sicherstellt, dass auch kommende Generationen die 
Möglichkeit haben, ein Leben zu führen, in dem sie ihre Bedürfnisse unter Beach-
tung nachhaltiger Lebensstile befriedigen können. Diese Aspekte werden unter 
dem Begriff der raumbezogenen Handlungskompetenz zusammengefasst.  
Das Fach Erdkunde eignet sich in besonderer Weise dazu, gesellschaftswissen-
schaftliche und naturwissenschaftliche Erkenntnisse miteinander zu verknüpfen 
sowie mehrperspektivisches und problemlösendes Denken zu fördern. Dieses und 
die Entwicklung des räumlichen Orientierungsvermögens, von Kommunikationsfä-
higkeit und Selbstorganisation tragen zudem zur politischen Bildung und zur Vor-
bereitung auf eine berufliche Ausbildung bei. Die individuelle Berufsorientierung 
der Schülerinnen und Schüler wird im Fach Erdkunde in den Bereichen Arbeit, 
Freizeit und Konsum, Umwelt, Politik und Gesellschaft angesprochen. Die Zu-
sammenarbeit mit externen Partnern eröffnet u. a. frühzeitig Einblicke in die Be-
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rufswelt z. B. durch Exkursionen, Betriebserkundungen und Projekte. Um den ak-
tuellen und künftigen Herausforderungen gerecht werden zu können, zielt der Un-
terricht u. a. darauf ab, individuelle Perspektiven und eigene Lebenspläne zu ent-
werfen, die Orientierungshilfen bieten und das biographische Handeln der Jugend-
lichen begleiten sollen. Damit werden die eigenverantwortliche und aktive Lebens- 
und Berufswegeplanung frühzeitig vorbereitet und die Fähigkeit der Schülerinnen 
und Schüler, ihre Zukunft nachhaltig zu gestalten, gestärkt. 
 
Das Fach Geschichte/Politik zielt innerhalb des Lernbereichs Gesellschaftslehre 
auf den Aufbau und Erwerb fundierter historisch-politischer Kompetenz als Grund-
lage für ein reflektiertes Politik-, Demokratie- und Geschichtsbewusstsein. Histo-
risch-politische Kompetenz umfasst die Gesamtheit der Fähigkeiten und Fertigkei-
ten, die erforderlich sind, um historische, politische und gesellschaftliche Phäno-
mene zu untersuchen, Zusammenhänge und Entwicklungen zu beschreiben und 
diesbezüglich auftretende Fragen und Probleme zu beurteilen. Darüber hinaus 
schafft sie die Grundlage für die Teilnahme an sozialen, ökonomischen und politi-
schen Prozessen. Das Fach Geschichte/Politik vermittelt die Werte, die in den 
Grund- und Menschenrechten, im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland 
und in der Landesverfassung Nordrhein-Westfalen festgeschrieben sind. Die Er-
ziehung zur Achtung der Würde des Menschen und zur Wahrung der Prinzipien 
des demokratischen und sozialen Rechtsstaates ist für das Fach Geschichte/Politik 
unverzichtbar. 
Die historische Perspektive zielt auf das Verständnis und die Beurteilung des 
menschlichen Handelns in der Zeit. So wird für die Schülerinnen und Schüler unter 
anderem erkennbar, wie menschliche Gesellschaften entstanden sind, wie diese 
sich in den Dimensionen Zeit und Raum entwickelt haben und welche Entwick-
lungsprozesse bis in die Gegenwart hinein wirken. Durch die Beschäftigung mit 
vergangenen und fremden Kulturen wird die historische Bedingtheit des individuel-
len, gesellschaftlichen und staatlichen Handelns sichtbar und die Möglichkeit zu 
dessen kritischer Würdigung eröffnet. 
Die politische Perspektive trägt dazu bei, dass die Lernenden politische, gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Strukturen sowie relevante Probleme und Gegeben-
heiten, aber auch das Handeln von Individuen und Gruppen unter Berücksichti-
gung der zugrunde liegenden Wertvorstellungen verstehen und beurteilen können. 
Sie hilft dabei, dass Schülerinnen und Schüler in die Lage versetzt werden, ein 
möglichst dauerhaftes und belastbares politisch-demokratisches Bewusstsein aus-
zubilden, das sie dazu befähigt, ihre Rolle als Bürgerinnen und Bürger in der De-
mokratie wahrzunehmen. 
Das Fach Geschichte/Politik richtet den Blick auf die vor allem in der Hauptschule 
mit einer theorie- und praxisgeleiteten Berufsorientierung einhergehende Lebens-
planung der Schülerinnen und Schüler. Die Arbeits- und Berufswelt in ihren vielfäl-
tigen historischen und politischen Bezügen ist deshalb ein wichtiger Gegenstands-
bereich des Unterrichts. Damit dient der Erwerb von Kompetenzen in diesem Fach 
als Orientierungshilfe bei einer verantwortungsvollen Lebensplanung und wirkt 
nachhaltig auf dem Weg in die Arbeits- und Berufswelt. Von ebenso unmittelbarer 
Bedeutung für die Lebenswelt der Schüler und Schülerinnen sind Fragen der ge-
schlechterspezifischen Arbeitsteilung, Partnerschaft und Familie, Kindererziehung 
u. ä. Kontakte und Zusammenarbeit mit außerschulischen Kooperationspartnern 
aus den verschiedensten Bereichen, die im Rahmen des Faches stattfinden, eröff-
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nen den Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten und Perspektiven bei der Le-
bensplanung und Berufsorientierung. 
 
Das Zusammenwirken der Fächer auf der Basis des Kernlehrplans sowie auf der 
Grundlage lernbereichs- und fachkonferenzbezogener Absprachen, schulinterner 
Lehrplangestaltung und fächerverbindender Unterrichtsvorhaben ermöglicht insge-
samt einen vernetzten und vertieften Kompetenzaufbau, der die Integration fach-
spezifischen Teilwissens in übergreifende Sinnzusammenhänge ermöglicht. Insbe-
sondere Der Unterricht an der Hauptschule ist auch darauf ausgerichtet, Kommu-
nikationsfähigkeit und Selbstorganisation zu fördern, ebenso wie kooperatives, 
selbstgesteuertes, reflektierendes Lernen, um die Schülerinnen und Schüler auf 
eine berufliche Ausbildung bzw. auf den Erwerb höherer Abschlüsse vorzuberei-
ten. 
 
Der Erwerb gesellschaftswissenschaftlicher Grundbildung muss mit einer fachbe-
zogenen Sprachförderung verknüpft werden. Kognitive Prozesse des Umgangs 
mit Fachwissen, der methodischen Fähigkeiten und der Beurteilung und Bewer-
tung von gesellschaftswissenschaftlichen Sachverhalten und Problemstellungen 
sind ebenso sprachlich vermittelt wie die Präsentation von Lernergebnissen und 
der kommunikative Austausch darüber. Solche sprachliche Fähigkeiten entwickeln 
sich nicht naturwüchsig auf dem Sockel alltagssprachlicher Kompetenzen, sondern 
müssen gezielt in einem sprachsensiblen Fachunterricht angebahnt und vertieft 
werden. 
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2 Kompetenzbereiche, Inhaltsfelder und Kompetenzerwartun-
gen 

Die in den allgemeinen Aufgaben und Zielen des Lernbereichs und der Fächer be-
schriebene übergreifende fachliche Kompetenz wird ausdifferenziert, indem fach-
spezifische Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder identifiziert und ausgewiesen 
werden. Dieses analytische Vorgehen erfolgt, um die Strukturierung der fachrele-
vanten Prozesse einerseits sowie der Gegenstände andererseits transparent zu 
machen. In den Kompetenzerwartungen werden beide Seiten miteinander ver-
knüpft. Damit wird der Tatsache Rechnung getragen, dass der gleichzeitige Ein-
satz von Können und Wissen bei der Bewältigung von Anforderungssituationen 
eine zentrale Rolle spielt. 

Kompetenzbereiche repräsentieren die Grunddimensionen des fachlichen Han-
delns. Sie dienen dazu, die einzelnen Teiloperationen entlang der fachlichen Kerne 
zu strukturieren und den Zugriff für die am Lehr-Lernprozess Beteiligten zu ver-
deutlichen. 

Inhaltsfelder systematisieren mit ihren jeweiligen inhaltlichen Schwerpunkten die 
im Unterricht der Hauptschule verbindlichen und unverzichtbaren Gegenstände 
und liefern Hinweise für die inhaltliche Ausrichtung des Lehrens und Lernens. 

Kompetenzerwartungen führen Prozesse und Gegenstände zusammen und be-
schreiben die fachlichen Anforderungen und intendierten Lernergebnisse, die auf 
drei Stufen bis zum Ende der Sekundarstufe I erreicht werden sollen.  

Kompetenzerwartungen 

� beziehen sich auf beobachtbare Handlungen und sind auf die Bewältigung von 
Anforderungssituationen ausgerichtet, 

� stellen im Sinne von Regelstandards die erwarteten Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten auf einem mittleren Abstraktionsgrad dar, 

Übergreifende fachliche Kompetenz 

Kompetenzbereiche 
(Prozesse) 

Inhaltsfelder 
(Gegenstände) 

Kompetenzerwartungen 
(Verknüpfung von Prozessen und Gegenständen) 
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� ermöglichen die Darstellung einer Progression vom Anfang bis zum Ende der 
Sekundarstufe I und zielen auf kumulatives, systematisch vernetztes Lernen, 

� können grundsätzlich in Aufgabenstellungen umgesetzt und überprüft werden. 

Insgesamt ist der Unterricht in der Sekundarstufe I nicht allein auf das Erreichen 
der aufgeführten Kompetenzerwartungen beschränkt, sondern soll es Schülerinnen 
und Schülern ermöglichen, diese weiter auszubauen und darüber hinausgehende 
Kompetenzen zu erwerben. 
 
 
2.1 Kompetenzbereiche 

Gesellschaftswissenschaftliche Grundbildung umfasst eine Reihe spezieller 
und untereinander vernetzter Kompetenzen, die den Kompetenzbereichen Sach-, 
Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz zugeordnet werden können. 
 
� Sachkompetenz 
 
Das Verstehen politischer, gesellschaftlicher, historischer und räumlicher Struktu-
ren und Prozesse setzt die Aneignung und vor allem auch den Umgang mit fach-
spezifischen Sachverhalten und Begrifflichkeiten voraus. Je nach Abstraktionsver-
mögen und Kenntnisstand gilt es, Wissen zu vernetzen und im jeweiligen Kontext 
anzuwenden, abzugleichen und fortdauernd weiterzuentwickeln. 

Raumbezogene Sachkompetenz umfasst die Fähigkeit zum Umgang mit allge-
mein- und regionalgeographischen Kenntnissen über den sowohl von Naturfakto-
ren als auch von menschlichen Aktivitäten geprägten Raum. Hierzu gehören auch 
Kenntnisse über die Wechselwirkungen zwischen Mensch, Natur und Raum sowie 
über die damit verbundenen Folgen für gegenwärtige und zukünftige Generatio-
nen. 
Historisch-politische Sachkompetenz umfasst ein grundlegendes Verständnis von 
gesellschaftlich-politischen sowie historischen Strukturen und Prozessen. Dies be-
deutet den Umgang mit grundlegenden Kenntnissen von Zeitvorstellungen, Datie-
rungssystemen, historischen Ereignissen, Personen, ideen- und kulturgeschichtli-
chen Vorstellungen sowie mit Kenntnissen grundlegender politischer und sozialer 
Gegebenheiten, die zum Verständnis lokaler und globaler gesellschaftlicher Frage-
stellungen und Problemzusammenhänge notwendig sind. 
 
� Methodenkompetenz 
 
Methodenkompetenz umfasst die Fähigkeiten und Fertigkeiten, die die Schülerin-
nen und Schüler benötigen, um sich mit gesellschaftlichen, politischen, histori-
schen und geographischen Frage- und Problemstellungen auseinanderzusetzen 
sowie Sachverhalte zu erschließen. Dabei spielt die Fähigkeit, mit unterschiedli-
chen Darstellungs- und Arbeitsmitteln – einschließlich der informations- und kom-
munikationstechnologischen Medien – umzugehen, ebenso wie die Planung und 
Auswertung originaler Begegnungen eine entscheidende Rolle. Die Methoden-
kompetenz umfasst auch die Anwendung empirischer Methoden, die Interpretation 
von Quellen sowie die Fähigkeit, Sachverhalte themen- und adressatenbezogen 
verbal und graphisch angemessen darzustellen und sich räumlich zu orientieren. 
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� Urteilskompetenz 
 
Urteilskompetenz zeigt sich in der Bereitschaft und Fähigkeit der Schülerinnen und 
Schüler, selbstständig und begründet gesellschaftliche, politische und historische 
Fragestellungen und Problemzusammenhänge sowie räumliche Strukturen und 
Prozesse zu beurteilen sowie sich mit eigenen und fremden Positionen auseinan-
derzusetzen. Die Urteilsfindung erfolgt im Diskurs und im Bewusstsein der eigenen 
Standortgebundenheit. Gütekriterien für die Urteilskompetenz sind die sachliche 
Angemessenheit und die Stimmigkeit von Argumenten – orientiert an dem An-
spruch der Verallgemeinerungsfähigkeit – sowie die Bereitschaft und Fähigkeit zur 
begründeten Auseinandersetzung mit den Argumenten und Gegenargumenten 
anderer Menschen. Bei Werturteilen werden darüber hinaus normative Kategorien 
auf historische Sachverhalte angewendet und eigene Wertmaßstäbe reflektiert, 
das Problem der Zeitbedingtheit bzw. Dauerhaftigkeit von Wertmaßstäben wird 
berücksichtigt. 
 
� Handlungskompetenz 
 
Handlungskompetenz ist die Fähigkeit, erworbene Sach-, Methoden- und Urteils-
kompetenzen einsetzen zu können. Sie schafft die Möglichkeit zur aktiven und re-
flektierten Teilhabe sowie Einflussnahme am aktuellen und zukünftigen gesell-
schaftlichem Leben sowie zur verantwortungsbewussten Mitwirkung bei der Ent-
wicklung, Gestaltung und Bewahrung von Räumen. Dabei geht es um die Vernet-
zung von Denken, Handeln und Reflexion. Handlungskompetenz entwickelt sich 
auf unterschiedlichen Ebenen, zu denen produktives Gestalten sowie simulatives 
und reales Handeln in allen Lebensbereichen gehören. 
 
 
2.2 Besondere Ziele der Hauptschule 

2.2.1 Hinweise zur Sprachkompetenzentwicklung im Lernbereich 

In dem Sinne, wie das Lernen im Lernbereich Gesellschaftslehre immer auch 
sprachliches Lernen ist, sichert der sprachsensible Fachunterricht nicht nur die 
Voraussetzungen für die eigenen fachrelevanten kognitiven und kommunikativen 
Prozesse, sondern es werden auf diesem Wege auch notwendige Voraussetzun-
gen sowohl für eine qualifizierende berufliche Ausbildung bzw. die Fortsetzung 
schulischer Bildungsgänge als auch für die Teilhabe am kulturellen, sozialen und 
politischen Leben und die umfassende Nutzung des Medienangebots geschaffen. 
In allen Kompetenzbereichen des vorliegenden Lehrplans sind auch Erwartungen 
zu Sprachhandlungen aufgeführt, die in ihrer Bedeutung für eine Kompetenzent-
wicklung im Lernbereich Gesellschaftslehre im Folgenden kurz erläutert werden. 
 
Benennen, Definieren, Beschreiben  
� Erfassen und präzises Bezeichnen fachlich relevanter Aspekte und Unterrichts-

gegenstände anhand von adäquaten Begriffen 
 
Berichten 
� objektive Wiedergabe mithilfe sachlicher Wortwahl (Vermeidung subjektiver 

Eindrücke) auch unter Verwendung von Fachsprache 
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� Nutzung des richtigen Tempusgebrauchs bei der Wiedergabe von vergangenen 
bzw. gegenwärtigen Ereignissen, Erlebnissen und Vorgängen  

� Abstimmung des Informationsgehalts sowie der Abfolge von Informationen auf 
den konkreten Zweck des Berichts 

 
Erklären, Erläutern 
� Berücksichtigung sprachlicher Elemente, um Wirkungsrelationen herzustellen 

und zu verbalisieren (z. B. Beachtung logischer Verknüpfungen, adäquater Ne-
bensatzkonstruktionen, Herstellung zeitlicher Bezüge) 

� Generalisierung von Ursache-/Wirkungsrelationen unter Beachtung vergange-
ner und zukünftiger Prozesse und Ereignisse durch Präsensgebrauch und be-
stimmte Formulierungen, die vom Konkreten abweichen (z. B. im Allgemeinen, 
dann gilt, daraus folgt) 

� sachliche Äußerung unter Verwendung eines adäquaten Sprachstils (z. B. nicht 
polemisch, eindeutig, distanziert) 

 
Bewerten, Beurteilen 
� überzeugendes Vertreten der eigenen Position durch klare adressatenbezoge-

ne Sprache 
� Beurteilung und Bewertung z. B. von Sachverhalten, Ereignissen und Verhal-

tensweisen unter Verwendung begründender Formulierungen 
 
Argumentieren, Stellung beziehen 
� Unterscheidung zwischen faktengestützten Aussagen und Annahmen durch 

Erkennen bzw. eigene Verwendung sprachlicher Signale, die die Validität un-
termauern, abschwächen oder widerlegen (z. B. wahrscheinlich, bestimmt, ver-
mutlich, eventuell) 

� Untermauern der eigenen Position z. B. durch Formulierung von Begründun-
gen, Abwägung, Verknüpfung (z. B. zwar, jedoch, aber, dennoch, durchaus) 
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Abschnitt A: Erdkunde 



 21 

2.3 Inhaltsfelder im Fach Erdkunde 

Die Kompetenzerwartungen sind übergreifenden, für den gesamten Lernbereich 
geltenden Kompetenzbereichen (siehe Kapitel 2.1) zugeordnet. Darüber hinaus 
sind sie immer auch an fachliche Inhalte gebunden. Die Auswahl dieser Inhalte 
ergibt sich aus der Notwendigkeit, räumliche Strukturen und Prozesse zu verste-
hen, um einen sachangemessenen Beitrag zur Bewältigung der Herausforderun-
gen des 21. Jahrhunderts leisten zu können. Dabei sind im Lernbereich Gesell-
schaftslehre Verknüpfungen insbesondere zu den Dimensionen politischer Bildung 
im Fach Geschichte/Politik zu berücksichtigen. Raumbezogene Handlungskompe-
tenz soll im Blick auf die nachfolgenden fachlich relevanten Inhaltsfelder entwi-
ckelt werden, deren Zuschnitt und Reihenfolge curriculare Setzungen darstellen. 
Bei der Überführung der Inhaltsfelder mit ihren in den Doppeljahrgangsstufen aus-
gewiesenen inhaltlichen Schwerpunkten in konkrete Unterrichtsvorhaben können 
nach Entscheidung der Fachkonferenz hiervon abweichende Zuordnungen entste-
hen, sofern diese innerhalb der vorgegebenen Stufen erfolgen. 
 
Inhaltsfeld 1: Zusammenleben in unterschiedlich strukturierten Räumen 
Gegenstand des Inhaltsfeldes sind das nähere Umfeld der Schule und der eigene 
Wohnbezirk sowie die Grobgliederung eines Dorfes bzw. einer Stadt. Diese wer-
den in ihrem gegebenen Umfeld und ihrer Funktion für den Menschen spezifiziert. 
Der Vergleich individueller Wohn- und Lebenswünsche mit denen anderer Bevöl-
kerungsgruppen lässt für Schülerinnen und Schüler Änderungswünsche und Mög-
lichkeiten der Einflussnahme erkennen. 
 
Inhaltsfeld 2: Die Erde als besonderer Raum 
In diesem Inhaltsfeld geht es um den Auf- und Ausbau grundlegender topographi-
scher Kenntnisse, die der Groborientierung der Schülerinnen und Schüler auf der 
Erde dienen sollen. Behandelt werden in diesem Zusammenhang auch in elemen-
tarer Form Gestalt und Bewegung des Planeten Erde sowie deren Auswirkungen 
auf das Leben. 
 
Inhaltsfeld 3: Leben, Arbeit und Versorgung in Wirtschaftsräumen unter-
schiedlicher Ausstattung 
Das Inhaltsfeld ist darauf ausgerichtet, ein Grundverständnis landwirtschaftlicher, 
industrieller und dienstleistungsbezogener Standortfaktoren zu vermitteln sowie 
Strukturveränderungen transparent zu machen. Gegenseitige Abhängigkeiten na-
turräumlicher, wirtschaftlicher und persönlicher Art zeigen Interessenskonflikte auf, 
die Einfluss auf die Lebensplanung der Schülerinnen und Schüler bezogen auf die 
später von ihnen bevorzugte Wohngegend unter Berücksichtigung der Arbeits-
marktbedingungen haben können. Die Verantwortung des Menschen für die Erhal-
tung und Gestaltung seiner Umwelt bildet einen weiteren Schwerpunkt dieses In-
haltsfeldes. 
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Inhaltsfeld 4: Nutzung naturgeographisch bevorzugter Räume zur Erholung 
und Freizeitgestaltung 
Das Potential verschiedener Erholungsräume wird unter Berücksichtigung ver-
schiedener Freizeitbedürfnisse und -interessen behandelt. Es geht darum, inwie-
weit sich durch Fremdenverkehr, Naherholung und Freizeitnutzung regionale und 
überregionale Veränderungen ergeben. Das Verständnis der Wechselwirkung zwi-
schen Schaffung von Erholungseinrichtungen und Landschaftsverbrauch sowie der 
ökologischen, ökonomischen und sozialen Folgen soll den Schülerinnen und Schü-
lern die Entwicklung eines reflektierten Freizeitverhaltens ermöglichen. 
 
Inhaltsfeld 5: Leben und Wirtschaften in den verschiedenen Landschaftszo-
nen 
Die Auseinandersetzung mit den jeweiligen natürlichen Gegebenheiten sowie das 
Leben und Wirtschaften der Menschen in unterschiedlichen Regionen der Erde 
stehen im Mittelpunkt dieses Inhaltsfeldes. Die Kenntnis der naturgeographischen 
Bedingungen ist dabei eine wichtige Voraussetzung für das Verständnis sowie die 
Einordnung traditioneller, aber auch moderner Wirtschafts- und Lebensformen. Die 
Erde als ein diffiziles, nur bedingt im Gleichgewicht befindliches Ökosystem, das 
menschlichen Einflüssen unterliegt, ist ein weiterer Schwerpunkt. 
 
Inhaltsfeld 6: Naturbedingte und anthropogen bedingte Gefährdung von Le-
bensräumen 
Die Behandlung dieses Inhaltsfeldes ermöglicht den Schülerinnen und Schülern 
Einblicke in durch Georisiken und menschliche Eingriffe gefährdete Nah- und Fern-
räume. In diesem Inhaltsfeld verbinden sich in besonderer Weise natur- und hu-
mangeographische Sichtweisen, wobei auch Möglichkeiten und Grenzen der mo-
dernen Technik und humanitärer Hilfe deutlich gemacht werden. Die unterschiedli-
chen Bedrohungen durch endogene und exogene Kräfte ermöglichen den Blick auf 
die Grenzen der Nutzung und auf die Notwendigkeit eines verantwortungsvollen 
Umgangs mit dem zur Verfügung stehenden Raum. 
 
Inhaltsfeld 7: Globale räumliche Disparitäten 
In diesem Inhaltsfeld geht es um die Ursachen globaler Disparitäten und um Mög-
lichkeiten, diese abzubauen. Dabei rücken auch Aspekte des lokalen und globalen 
Handelns, unter anderem im Rahmen von Entwicklungshilfe, in den Blick. Dabei 
sind die unterschiedliche Ressourcenverfügbarkeit und das Ungleichgewicht beim 
Austausch von Rohstoffen und Fertigwaren wichtige Grundlagen für das Verständ-
nis von Entwicklungsunterschieden und die Beurteilung von Entwicklungschancen. 
Dadurch bedingte regionale Krisen und instabile politische Systeme können Aus-
wirkungen haben, die es im Rahmen der Zielsetzung des Abbaus der Disparitäten 
zu verhindern bzw. humanitär zu lösen gilt. 
 
Inhaltsfeld 8: Wachstum und Verteilung der Weltbevölkerung 
Hier werden die Ursachen und Folgen der regional unterschiedlichen Verteilung, 
Entwicklung und Altersstruktur der Bevölkerung in Industrie-, Schwellen- und Ent-
wicklungsländern behandelt. Die vor diesem Hintergrund global zunehmende Mig-
ration wird dabei sowohl hinsichtlich der jeweiligen Auswirkungen auf die Her-
kunfts- als auch auf die Zielgebiete zum Gegenstand. Vor diesem Hintergrund sol-
len die Schülerinnen und Schüler es als soziale Herausforderung begreifen, sich 
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anderen Kulturen und einer Gesellschaft mit vielen verschiedenen Kulturen zu öff-
nen sowie zu einer gelingenden Integration verschiedener Kulturen beizutragen. 
 
Inhaltsfeld 9: Der Europäische Wirtschaftsraum 
Internationale Wirtschaftbeziehungen, das Zusammenwachsen der Märkte über 
die Grenzen einzelner Staaten hinaus, die Veränderungen der Standortgefüge im 
Zuge weltweiter Arbeitsteilung sowie der sich aufgrund globaler Konkurrenz be-
schleunigende Strukturwandel werden hier am Beispiel der Europäischen Union 
bzw. aus europäischer Perspektive behandelt. Bei der Auseinandersetzung mit 
den Chancen und Risiken der sich verändernden globalen Rahmenbedingungen 
rücken Veränderungen in nationalen und regionalen wirtschaftlichen Strukturen in 
den Blick. Darüber hinaus sorgt die zunehmende Ausbildung von Metropolregionen 
für neue Anforderungen im Bereich von Stadtentwicklung und Stadtplanung und 
fordert zu einer Reflexion der Stadtentwicklung im eigenen Umfeld auf. 
 
Inhaltsfeld 10: Energieversorgung und Klimaschutz 
In diesem Inhaltsfeld wird der zum Erhalt der natürlichen Lebensgrundlage not-
wendige verantwortliche Umgang mit natürlichen Ressourcen, begrenzten Rohstof-
fen sowie fossilen und erneuerbaren Energieträgern behandelt. Schwerpunkte bil-
den hierbei die Zukunftsbedeutung verschiedener Energiekonzepte sowie Klima-
schutz und Klimaanpassung als globale Aufgabe. Die politisch-gesellschaftliche 
Auseinandersetzung um die Reichweite und Tragfähigkeit verschiedener Energie-
konzepte bildet einen weiteren Schwerpunkt dieses Inhaltsfeldes. 
 
 
2.4 Kompetenzerwartungen und inhaltliche Schwerpunkte im Fach 
 Erdkunde 
 
Der Unterricht soll es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, dass sie am 
Ende der jeweiligen Doppeljahrgangsstufe über die im Folgenden genannten 
Kompetenzen verfügen. Dabei werden zunächst übergeordnete Kompetenzer-
wartungen zu allen Kompetenzbereichen aufgeführt. Während die Methoden- und 
Handlungskompetenz ausschließlich inhaltsfeldübergreifend angelegt sind, werden 
die Sachkompetenz sowie die Urteilskompetenz im Anschluss zusätzlich inhalts-
feldbezogen konkretisiert. Methoden- und Handlungskompetenzen (z. B. Erstellen 
von Diagrammen oder das Vorbereiten, Durchführen und Auswerten eines Erkun-
dungsganges) werden den Inhaltsfeldern nicht näher zugewiesen, weil jene an un-
terschiedlichen Inhalten erworben werden können. So werden Entscheidungsspiel-
räume in der Unterrichtsplanung für die Lehrkräfte ermöglicht und Redundanzen 
vermieden. 
Die in Klammern beigefügten Kürzel dienen dabei zur Verdeutlichung der Progres-
sion der übergeordneten Kompetenzerwartungen über die einzelnen Doppeljahr-
gangsstufen hinweg. 
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Abschnitt B: Geschichte/Politik 
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2.5 Inhaltsfelder im Fach Geschichte/Politik 

Die Kompetenzerwartungen sind übergreifenden, für den gesamten Lernbereich 
geltenden Kompetenzbereichen (siehe Kapitel 2.1) zugeordnet. Darüber hinaus 
sind sie immer auch an fachliche Inhalte gebunden. Die Inhaltsfelder folgen einer 
grob chronologischen Gliederung und beinhalten sowohl eine historische als auch 
eine politische Dimension. Historische Ereignisse, Phänomene und Strukturen 
werden untersucht und mit politischen Fragestellungen verknüpft. Dabei sind im 
Lernbereich Gesellschaftslehre Verknüpfungen insbesondere zu den Dimensionen 
politischer Bildung im Fach Erdkunde zu berücksichtigen. Das Inhaltsfeld 1 mit sei-
ner soziologischen Schwerpunktsetzung in den Bereichen Identität und Lebens-
gestaltung ist anders als die übrigen Inhaltsfelder Gegenstand aller drei Doppel-
jahrgangsstufen, wobei Teilaspekte der dort behandelten Gegenstände auch in 
den anderen Inhaltsfeldern angesprochen werden können. Historisch-politische 
Kompetenz soll im Blick auf die nachfolgenden fachlich relevanten Inhaltsfelder 
entwickelt werden, deren Zuschnitt und Reihenfolge curriculare Setzungen darstel-
len. Bei der Überführung der Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte in kon-
krete Unterrichtsvorhaben können nach Entscheidung der Fachkonferenz hiervon 
abweichende Zuordnungen entstehen, sofern diese innerhalb der vorgegebenen 
Stufen erfolgen. 
 
Inhaltsfeld 1: Identität und Lebensgestaltung 
In diesem Inhaltsfeld wird von der Frage ausgegangen, welche innergesellschaftli-
chen und demographischen Einflussgrößen das Leben sowie die Identitätsbildung 
von Menschen in unterschiedlichen sozio-ökonomischen Konstellationen beein-
flussen. Die Untersuchung des wechselseitigen Verhältnisses von Individuum, 
Gruppe und Gesellschaft, von auch geschlechtergeprägten Lebenswirklichkeiten 
sowie von persönlichen Interessen und Bedürfnissen verdeutlicht die Möglichkeiten 
und Grenzen der persönlichen Lebensgestaltung. Dabei werden unterschiedliche 
gesellschaftliche Lagen und Systeme sowie unterschiedliche Kulturen berücksich-
tigt. 
Dieses Inhaltsfeld ist Gegenstand aller drei Doppeljahrgangsstufen, jeweils mit an-
deren Schwerpunktsetzungen. 
 
Inhaltsfeld 2: Frühe Kulturen und erste Hochkulturen 
Die Entwicklung des Menschen und die Veränderung seiner Lebensweise im Laufe 
der Zeit stehen im Mittelpunkt dieses Inhaltsfeldes. Die Schülerinnen und Schüler 
erwerben Kenntnisse über den Wandel der Lebens- und Arbeitsbedingungen von 
der Alt- zur Jungsteinzeit und die Auswirkungen der Neolithischen Revolution. Am 
Beispiel Ägyptens lässt sich des Weiteren illustrieren, wie die Menschen unter den 
Lebensbedingungen in einer großen Flussoase eine arbeitsteilige, stark differen-
zierte Sozialordnung mit entsprechenden politischen Strukturen entwickelten und 
herausragende kulturelle Leistungen hervorbrachten. Die Wesensmerkmale einer 
Hochkultur werden so exemplarisch deutlich. 
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Inhaltsfeld 3: Antike Wurzeln europäischer Kultur – Griechen und Römer 
Gesellschaften und Herrschaftsformen der griechischen und römischen Antike sind 
Gegenstand dieses Inhaltsfeldes. Damit ermöglicht es den Schülerinnen und Schü-
lern einen Zugang zu den Wurzeln europäischer Kultur. Die Betrachtung antiker 
Ordnungsvorstellungen, Strukturen und Zusammenhänge sowie der Rahmenbe-
dingungen von größeren gesellschaftlichen Umwälzungen werden zudem in die-
sem Inhaltsfeld behandelt. 
 
Inhaltsfeld 4: Europa im Mittelalter – Weltsichten und Herrschaftsstrukturen 
Die Auseinandersetzung mit den prägenden Lebensformen im Mittelalter zeigt, in 
welcher Form der mittelalterliche Mensch in seine Lebenswelt eingebunden war. 
Die Beschäftigung mit Lebenswelten einer im Feudalismus hierarchisch-ständisch 
gegliederten Gesellschaft ermöglicht einen Vergleich mit freiheitlich-
demokratischen Gesellschaftsstrukturen. Anhand des Konfliktes zwischen geistli-
cher und weltlicher Herrschaft lässt sich beispielhaft die mittelalterliche Denkweise 
und die damit verbundene Weltsicht erkennen. Die Beschäftigung mit dem Chris-
tentum als bestimmende Kraft des Mittelalters und dem Islam hilft auch bei der Be-
trachtung des gegenwärtigen Verhältnisses von Christen und Muslimen. 
 
Inhaltsfeld 5: Neue Welten und neue Horizonte 
Dieses Inhaltsfeld behandelt Grundlagen der Neuzeit: Renaissance, Europäisie-
rung der Welt und Reformation. Die Auseinandersetzung mit diesen Gegenständen 
zeigt, dass Humanismus und Renaissance in Europa einen Mentalitätswandel her-
beiführten, indem sie das mittelalterliche Denken aufbrachen. Daneben geht es um 
die neuzeitlichen Entdeckungsreisen und Eroberungen der Europäer in Südameri-
ka, deren geistig-kulturelle Voraussetzungen und die Folgen für die „entdeckten“ 
indigenen Kulturen. 
 
Inhaltsfeld 6: Menschenrechte, Partizipation und Demokratie – politische 
Umbrüche seit dem 18. Jahrhundert 
Der Wandel und die Beseitigung feudaler Gesellschafts- und Herrschaftsordnun-
gen des Absolutismus im Zuge der Französischen Revolution werden behandelt. 
Die Schülerinnen und Schüler erfahren, dass die Forderungen der Revolution und 
deren geistesgeschichtlichen, aufklärerischen Grundlagen unser heutiges Demo-
kratieverständnis und unsere politische Struktur prägen. Weiterhin geht es in die-
sem Inhaltsfeld um die Grundlagen unseres Rechtsstaates sowie die Notwendig-
keit von politischen und gesellschaftlichen Regelungen und Institutionen. 
 
Inhaltfeld 7: Innovation, Technisierung, Modernisierung – Umbrüche in der 
Arbeitswelt seit dem 19. Jahrhundert 
Die Industrialisierung veränderte die bestehenden gesellschaftlichen, wirtschaftli-
chen und politischen Strukturen radikal. Die Schülerinnen und Schüler erfahren die 
Ambivalenz von Modernisierungsprozessen und deren Auswirkungen auf das So-
zialgefüge. Das Inhaltsfeld eröffnet ihnen auch den Blick auf die gegenwärtigen 
Veränderungen der Arbeitswelt und die Forderung nach beruflicher Flexibilität und 
Mobilität. Dies kann die Schülerinnen und Schüler der Hauptschule in ihrer indivi-
duellen und beruflichen Lebensplanung unterstützen und ihnen mögliche Perspek-
tiven aufzeigen. 
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Inhaltsfeld 8: Imperialismus und Erster Weltkrieg 
In diesem Inhaltsfeld geht es um die imperialistische Expansion und den Kolonia-
lismus als Teil der Vorgeschichte des ersten Weltkrieges. Ursachen, Verlauf und 
Folgen sowie sein Charakter als Prototyp eines „modernen Krieges“ auf industriel-
ler Grundlage werden behandelt. Die Diskrepanz zwischen den Kriegszielen aller 
Beteiligten und den Ergebnissen des Weltkrieges öffnet den Schülerinnen und 
Schülern den Zugang zur Auseinandersetzung mit gegenwärtigen kriegerischen 
Konflikten und führt zur Frage nach der Mitverantwortung für den Frieden als indi-
viduelle und globale Aufgabe. 
 
Inhaltsfeld 9: Die Weimarer Republik 
Die Entstehungsgeschichte der Weimarer Republik als erste deutsche Demokratie 
mit einer der fortschrittlichsten Verfassungen ihrer Zeit steht im Mittelpunkt des In-
haltsfeldes. Ihr Scheitern an einer antidemokratischen Politik und die Auswirkun-
gen der Weltwirtschaftskrise im Hinblick auf die Radikalisierung weiter Teile der 
Bevölkerung werden behandelt. Des Weiteren erfahren Schülerinnen und Schüler 
wie bedeutsam es ist, Bedrohungen für die Demokratie aktiv abzuwehren und Ver-
besserungen aktiv zu unterstützen. 
 
Inhaltsfeld 10: Nationalsozialismus und Zweiter Weltkrieg 
Das Inhaltsfeld behandelt Ideologie und Politik des Nationalsozialismus sowie de-
ren Folgen. Die Beschäftigung der Schülerinnen und Schüler insbesondere mit 
dem Holocaust als einem Verbrechen einmaliger Größenordnung und den aus 
dem Vernichtungskrieg resultierenden Auswirkungen auf die Zivilbevölkerung for-
dert sie zur Auseinandersetzung mit individuellen Verhaltensweisen sowie der Re-
flexion des eigenen Humanitäts- und Demokratieverständnisses auf. Das Inhalts-
feld fördert die Bereitschaft der Schülerinnen und Schüler, selbst demokratische 
Verantwortung im Sinne der Erhaltung und Verteidigung ihrer freiheitlich-
demokratischen Gesellschaft übernehmen zu wollen, und behandelt gegenwärtige 
extremistische, antisemitische und rassistische Strömungen in der Bundesrepublik. 
 
Inhaltsfeld 11: Deutsche Nachkriegsgeschichte und politisches System der 
Bundesrepublik Deutschland 
Die Nachkriegsgeschichte wird vor dem Hintergrund des Ost-West-Konfliktes und 
der Entstehung und Auflösung der beiden Blöcke bis hin zur deutschen Wieder-
vereinigung betrachtet. Weitere Schwerpunkte bilden Staatsbürgerschaft, Wahlen 
und Parlamentarismus im föderalen System der Bundesrepublik Deutschland so-
wie die Rolle der Medien in der Politik und das Modell des deutschen Sozialstaa-
tes. 
 
Inhaltsfeld 12: Europäische und internationale Politik im Zeitalter der Globa-
lisierung 
Die Behandlung dieses Inhaltsfeldes ermöglicht Einblicke in europäische sowie 
internationale Strukturen und Prozesse, die in einer globalisierten Welt eine be-
deutsame Rolle spielen. Aktuelle Probleme internationaler Friedens- und Sicher-
heitspolitik werden ebenso behandelt wie Folgen der Globalisierung. Die Betrach-
tung transnationaler Kooperationsformen und ihr Umgang mit globalen Problemen 
und multipolaren Konflikten öffnen den Schülerinnen und Schülern den Blick auf 
das Spannungsverhältnis zwischen divergierenden nationalen Interessen und glo-
balen Konflikt- und Problemlösungsstrategien. 
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3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

 
Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulge-
setz (§ 48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekun-
darstufe I (§ 6 APO - SI) dargestellt. Da im Pflichtunterricht der Fächer des Lernbe-
reichs Gesellschaftslehre in der Sekundarstufe I keine Klassenarbeiten und Lern-
standserhebungen vorgesehen sind, erfolgt die Leistungsbewertung ausschließlich 
im Beurteilungsbereich "Sonstige Leistungen im Unterricht". Dabei bezieht sich die 
Leistungsbewertung insgesamt auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht er-
worbenen Kompetenzen und nutzt unterschiedliche Formen der Lernerfolgsüber-
prüfung. 
 
Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzerwartungen 
im Lehrplan zumeist in ansteigender Progression und Komplexität formuliert. Dies 
bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausgerichtet sein 
müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu geben, grundlegende Kompe-
tenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben haben, wiederholt und in 
wechselnden Kontexten anzuwenden. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergeb-
nisse der Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden 
ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und 
Schüler sollen die Rückmeldungen zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für 
das weitere Lernen darstellen.  
 
Lernerfolgsüberprüfungen sind daher so anzulegen, dass sie den in den Fachkon-
ferenzen beschlossenen Grundsätzen der Leistungsbewertung gemäß § 70 
SchulG entsprechen, dass die Kriterien für die Notengebung den Schülerinnen und 
Schülern transparent sind und die jeweilige Überprüfungsform den Lernenden 
auch Erkenntnisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglicht. Die Beurtei-
lung von Leistungen soll demnach mit der Diagnose des erreichten Lernstandes 
und individuellen Hinweisen für das Weiterlernen verbunden werden. Wichtig für 
den weiteren Lernfortschritt ist es, bereits erreichte Kompetenzen herauszustellen 
und die Lernenden – ihrem jeweiligen individuellen Lernstand entsprechend – zum 
Weiterlernen zu ermutigen. Dazu gehören im Rahmen der kontinuierlichen Bera-
tung der Schülerinnen und Schülern sowie der Eltern auch Hinweise zu erfolgver-
sprechenden individuellen Lernstrategien.  
 
Im Sinne der Orientierung an den formulierten Anforderungen sind grundsätzlich 
alle in Kapitel 2 des Lehrplans ausgewiesenen Kompetenzbereiche („Sachkompe-
tenz“, „Methodenkompetenz“, „Urteilskompetenz“ und „Handlungskompetenz“) bei 
der Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen. Aufgabenstellungen 
schriftlicher, mündlicher und ggf. praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet 
sein, die Erreichung der dort aufgeführten Kompetenzerwartungen zu überprüfen. 
Die einseitige Dominanz von schriftlichen, mündlichen oder praktischen Aufgaben-
stellungen sowie ein isoliertes, lediglich auf Reproduktion angelegtes Abfragen 
einzelner Daten und Sachverhalte können dabei den zuvor formulierten Ansprü-
chen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht werden. 
 
In den Fächern des Lernbereichs Gesellschaftslehre kommen im Beurteilungsbe-
reich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ sowohl schriftliche als auch mündliche 
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